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1895 Das Pferd scheut vor dem ersten Auto.

Zwei]Anekdoten
von Mark Twain

Als während eines Essens das
Gespräch auf Himmel und Hölle kam,
verhielt sich Mark Twain beharrlich
still.

Schliesslich schoss eine Dame auf
ihn los:

«Warum sagen Sie auch nichts?
Ich würde gerne Ihre Meinung hören.»

«Madame,» erwiderte Twain
tiefernst, «ich bin gezwungen, zu schwei¬

gen; ich habe an beiden Orten
Freunde.»

Zur Vermählung erhielt Twain von
seinem Schwiegervater ein hübsches,
vollständig eingerichtetes Haus als
Hochzeitsgeschenk.

Twain, der keine Ahnung gehabt
hatte, war aufs höchste überrascht
und tief gerührt. Mit Tränen in den
Augen sagte er zu seinem Schwiegervater:

«Herr Langdon, wenn immer Sie
nach Buffalo kommen, und wenn es
zweimal im Jahr ist, so kommen Sie
ruhig hier heraus und bringen Sie Ihr
Gepäck mit. Sie können sogar
übernachten, wenn Sie wollen. Es soll Sie
keinen Rappen kosten!»

Neuerung im Stadthaus
Man darf keine Blumen mehr in

den Büros haben; solche seien
bekanntlich ungesund in Schlafzimmern!
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1895 vas ?te,'à seueut vor àem ei sten àto.

von Hlaà ^^i»in
^.is wäkrend eines Lssens das Oe-

spräck auk Liimmei und Löiie kam,
verkieit sicn Nark Lwain kekarriick
»tili.

8ckiiesslick sckoss eine Oame auk
ikn los:

«Vi/arum sagen 8ie auck nickts?
Ick würde gerne Ikre Neinung kören.»

«Nadame,» erwiderte Lwain tiek-
ernst, «iek kin gezwungen, zu sckwei-

geni ick kake an keiden Orten
Lreunde.»

Tur Vermäkiung erkieit Lwain von
seinem 8ckwiegervater ein küksckes,
vollständig eingericktetes Laus ais
LoctiZeitsgesckerik.

Lwain, der keine >Vknung gekakt
katte, war auts köckste ükerrasckt
und tiek gerükrt. Nit Lränen in den
vorigen sagte er zu seinem 8ckwieger-
vater:

«Lerr Langdon, wenn immer 8ie
nack öukkako kommen, und wenn es
zweimal im >Iakr ist, so kommen 8ie
rukig kier keraus und dringen 8ie Ikr
Oepäck mit. 8ie können sogar üker-
nackten, wenn 8ie woiien. Ls soll 8ie
keinen Lappen kosten!»

Nan dark keine LIumen mekr in
den Lüros Kaken; solcke seien ke-
ksnntiick n, gesund in 8ckiakzimmern!

3


	Zwei Anekdoten von Mark Twin

